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Wenn Dr.  Hans-Joachim Schinkel heute  
auf ein mehr als 26-jähriges Bestehen 
der Hilfsorganisation Dentists for Africa 
zurückblickt, tut er das mit großer Dank-
barkeit – aber auch mit dem Bewusstsein, 
einen entscheidenden Schritt vollzogen zu 
haben: Beim Jahrestreffen des Vereins im 
November 2025 in Schweinfurt stellte sich 
der Sömmerdaer Zahnarzt nicht mehr zur 
Wiederwahl und übergab den Staffelstab 
an ein junges und engagiertes Vorstands-
team. Das Thüringer Zahnärzteblatt sprach 
mit dem Gründer des zahnärztlichen Hilfs-
werkes über seine persönliche Motivation 
und Verantwortung, über die Unterstützung 
der Thüringer Zahnärzteschaft sowie darü-
ber, warum nachhaltige Entwicklungszusam-
menarbeit immer mit Menschen beginnt.

Wenn Sie auf mehr als 26 Jahre Dentists for Wenn Sie auf mehr als 26 Jahre Dentists for 
Africa zurückschauen: Was hat Sie all die  Africa zurückschauen: Was hat Sie all die  
Jahre auch in schwierigen Phasen getragen?Jahre auch in schwierigen Phasen getragen?

Dr. Hans-Joachim Schinkel: Es war die in-
nere Gewissheit, dass ich das Richtige tue. 
Das klingt einfach, aber dieses Gefühl war ein 
enormer Motor – gerade in Momenten, in de-
nen es schwierig wurde. Was mich zusätzlich 
gestärkt hat, war die tiefe, ehrliche Wertschät-
zung der Menschen in Kenia. Dort spürt man 
unmittelbar, ob die eigene Arbeit Sinn hat – 
und das hat mich immer wieder ermutigt.

Ohne meine Frau, ohne meine Familie, ohne 
die Freundinnen und Freunde aus Thüringen 
wäre das alles nicht möglich gewesen. Dieser 
Rückhalt war nie laut oder selbstverständlich, 
aber er war da. Das hat mich getragen.

Gab es Situationen, die Sie besonders geprägt Gab es Situationen, die Sie besonders geprägt 
oder zum Nachdenken gebracht haben?oder zum Nachdenken gebracht haben?

Erstaunlicherweise waren es weniger die me-
dizinischen Herausforderungen, sondern die 
Kommunika t ion . 
Heute erscheint das 
leicht: Wir telefonie-
ren, schreiben Nach-
richten, treffen uns 
digital. Aber damals 
gab es in vielen Re-
gionen keine stabile 
Telefonverbindung 
und kaum Internet. 
Schriftliche Kom-
munikation war in Kenia schlicht nicht üblich.

Wir mussten erst lernen, wie man miteinander 
ins Gespräch kommt. Unterschiedliche kultu-
relle Prägungen führten manchmal zu Miss-
verständnissen. Ich habe begriffen, wie wich-
tig Geduld ist. Es geht nicht darum, schnelle 
Lösungen zu erzwingen, sondern gemeinsam 
zu verstehen, was wirklich gebraucht wird. 
Dieses „Überhaupt-erst-Zuhören-Lernen“ hat 
mich nachhaltig geprägt.

Gibt es eine Patientengeschichte, die Ihnen bis Gibt es eine Patientengeschichte, die Ihnen bis 
heute vor Augen führt, warum die Arbeit der heute vor Augen führt, warum die Arbeit der 
Dentists for Africa so notwendig ist?Dentists for Africa so notwendig ist?

Ja, die meines ersten Patienten: Er hatte jah-
relang Zahn- und Gesichtsschmerzen, die sein 
Leben geprägt haben. Für uns war die Behand-
lung eine kleine Sache – ein paar Minuten, und 
der Schmerz war weg. Für ihn war es lebens-
verändernd. Genau solche Erlebnisse haben in 
mir etwas ausgelöst: dass kleine, konkrete Hil-

fe im richtigen Mo-
ment ungeheuer viel 
bewirken kann. Und 
dass medizinische 
Versorgung – selbst 
auf sehr einfachem 
Niveau – ein ent-
scheidender Schlüs-
se l  zu  Lebens- 
chancen ist.

Viele ehemalige Patenkinder tragen heute Viele ehemalige Patenkinder tragen heute 
Verantwortung im kenianischen Gesund-Verantwortung im kenianischen Gesund-
heitswesen. Welche Lebenswege berühren heitswesen. Welche Lebenswege berühren 
Sie besonders?Sie besonders?

Alfred, mein erstes Patenkind, war damals ein 
13-jähriger, sehr ruhiger Junge. Er hatte eine 
besondere Präsenz, eine Achtsamkeit, die mich 
selbst viel gelehrt hat. Und dann Francis: ein 
Waisenjunge, der ohne familiären Rückhalt, 
aber mit unglaublicher Zielstrebigkeit seinen 
Weg zum Community Oral Health Officer 
gegangen ist. Solche Biografien zeigen, wie 
viel Kraft in jungen Menschen steckt – selbst 
dort, wo die Ausgangsbedingungen denkbar 
schlecht sind. Unsere Aufgabe war es, Türen zu 
öffnen. Gehen mussten sie selbst. Dass sie das 
getan haben, erfüllt mich mit tiefem Respekt.

Die Thüringer Zahnärzteschaft hat Dentists for Die Thüringer Zahnärzteschaft hat Dentists for 
Africa von Beginn an unterstützt. Welche Be-Africa von Beginn an unterstützt. Welche Be-
deutung hatte Ihre Heimat für die Entwicklung deutung hatte Ihre Heimat für die Entwicklung 
der Organisation?der Organisation?

Thüringen war eine Startbasis in fachlicher, 
organisatorischer und vor allem menschlicher 
Hinsicht. Meine befreundeten zahnärztlichen 
Kolleginnen und Kollegen waren die ersten, 
die nicht nur gesagt haben „Das ist gut, was 
du da machst“, sondern die aktiv mitgedacht, 
mitgeholfen und mitgetragen haben.

Und dann gab es da die beiden Präsidenten 
der Landeszahnärztekammer Thüringen: 
Dr. Andreas Wagner und Dr. Christian Jun-
ge. Ihre Unterstützung war nicht nur formell,  
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sondern zutiefst freundschaftlich. Sie haben 
uns Plattformen gegeben, Türen geöffnet, Räu-
me geschaffen – im wörtlichen wie im über-
tragenen Sinne. Christian Junge ist leider viel 
zu früh gestorben. Aber seine Verbundenheit 
mit unseren Projekten ist bis heute spürbar.

Besonders bewegt mich, dass viele Kolleginnen 
und Kollegen, die ich vorher gar nicht kannte, 
sich später engagiert haben – manchmal mit 
kleinen, manchmal mit sehr verantwortungs-
vollen Beiträgen. Dieser regionale Rückhalt  
war nicht nur angenehm, er war essenziell.

Wie hat Sie das zahnärztliche Kollegium in Wie hat Sie das zahnärztliche Kollegium in 
Thüringen in all den Jahren begleitet?Thüringen in all den Jahren begleitet?

Es war ein Geben und Nehmen. Ich habe un-
glaublich viel Unterstützung erfahren – und 
zwar nicht nur finanziell oder organisatorisch, 
sondern im Denken. Mir wurden unzählige 
Möglichkeiten eingeräumt, unsere Arbeit 
sichtbar zu machen. 

Das Kollegium hat mich fachlich herausge-
fordert und gleichzeitig gestärkt. Ich erinnere 
mich besonders an meinen Freund Andreas 
Wagner, der selbst Unterrichtseinheiten und 
Seminare in Kenia vorbereitet und gehalten 
hat – inhaltlich fundiert, mit großem Einsatz. 
Viele wichtige Schritte sind aus diesen Bezie-
hungen heraus entstanden. Ich habe durch 
diese Wegbegleitung immer wieder gespürt, 
dass ich nicht allein bin. Und das hat meinen 
eigenen Weg stark geprägt.

Welche Botschaft möchten Sie Ihren Thüringer Welche Botschaft möchten Sie Ihren Thüringer 
Kolleginnen und Kollegen heute mitgeben?Kolleginnen und Kollegen heute mitgeben?

Meine Botschaft ist sehr klar: Lasst uns kon-
sequent über unseren eigenen Tellerrand hi-
nausblicken! Als Zahnärztinnen und Zahnärzte 
haben wir Fähigkeiten, die weltweit gebraucht 
werden – manchmal fachlich, manchmal 
menschlich. Verantwortung endet nicht vor 
der eigenen Praxistür. Wenn wir unsere Talente 
zum Wohl anderer einsetzen, verändert das 
nicht nur die Welt, sondern auch uns selbst.

Sie haben im Herbst an der großen 25-Jahr-Sie haben im Herbst an der großen 25-Jahr-
Feier von Dentists für Afrika im westkenia-Feier von Dentists für Afrika im westkenia-
nischen Nyabondo teilgenommen. Welche nischen Nyabondo teilgenommen. Welche 
Eindrücke haben Sie mitgenommen? Eindrücke haben Sie mitgenommen? 

Es war in jeder Hinsicht außergewöhnlich. 
Mindestens tausend Menschen waren da: 
viele unserer unterstützten Witwen, über ein-
hundert Patenkinder, die Teams der Kranken-
häuser, Administratoren, Franziskanerinnen 
– darunter die frühere Leiterin des Ordens 
Superior Sister Dorothy und auch die aktuelle 
Leiterin Sister Goretty – und unzählige Men-
schen aus Nyabondo und Umgebung.

Die Messe wurde vom Erzbischof von Kisumu 
geleitet. In diesem Moment wurde spürbar: Al-
len Anwesenden war bewusst, welche Nach-
haltigkeit wir gemeinsam erreicht haben –  
besonders für die ärmsten Menschen, für Wit-
wen, Waisen und Patientinnen und Patienten. 
Uns wurde eine Wertschätzung entgegen- 
gebracht, wie ich sie in dieser Intensität noch 
nie erlebt habe – auch von höchsten kirch-
lichen und administrativen Würdenträgern. Die 
Energie von Sister Seraphine und ihrem Team, 
die Perfektion, mit der unsere Witwen für so 
viele Menschen gekocht haben, die Freude, 
der Stolz – all das hat mich tief bewegt.

Beim letzten Jahrestreffen der Dentists for Afri-Beim letzten Jahrestreffen der Dentists for Afri-
ca haben Sie sich nicht erneut zur Wiederwahl ca haben Sie sich nicht erneut zur Wiederwahl 
als Vorsitzender gestellt. Wie haben Sie die als Vorsitzender gestellt. Wie haben Sie die 
Übergabe an das neue Vorstandsteam erlebt?Übergabe an das neue Vorstandsteam erlebt?

Als einen sehr positiv-bewegenden Prozess. 
Ich war überrascht, wie befreiend es sich an-
fühlt, wenn etwas Neues entstehen darf. Der 
Rückzug von meiner Seite schafft Raum, in 
dem andere ihre Stärken entfalten können. Ich 
glaube, dass dieser Schritt notwendig war. In 
der Vergangenheit war vieles auf meine Per-

son zugeschnitten. Das war nicht falsch, aber 
es hat Teamprozesse begrenzt. Jetzt gibt es 
eine breite Vielfalt an beruflichen Hintergrün-
den im Vorstand. Diese Unterschiedlichkeit 
wird uns weit voranbringen.

Was wünschen Sie sich für die Zukunft von Was wünschen Sie sich für die Zukunft von 
Dentists for Africa?Dentists for Africa?

Ich wünsche mir, dass wir immer im Blick 
behalten, warum wir als Dentists for Africa 
existieren: Um Menschen zu unterstützen, die 
ohne uns kaum Zugang zu zahnmedizinischer 
und sozialer Hilfe hätten. Strukturen dürfen 
nie Selbstzweck sein. Sie müssen sich an 
diesem Ziel ausrichten – in Deutschland und 
in Kenia.

Und ich wünsche mir, dass wir uns immer der 
postkolonialen Herausforderungen bewusst 
bleiben. Macht, Geld, Wissen und Einfluss 
sind nicht neutral. Gleichberechtigung ent-
steht nur durch Vertrauen, Kommunikation 
und die Bereitschaft, Kontrolle abzugeben.

Wenn wir diesen Weg gehen, hat Dentists for 
Africa eine sehr starke Zukunft.

Generationswechsel nach über 26 Jahren: 
Neues Vorstandsteam führt Dentists for Africa
Im November 2025 verabschiedete sich der Gründer und langjährige Vorstandsvorsitzende 
Dr. Hans-Joachim Schinkel (Foto rechts) von der Spitze der Hilfsorganisation Dentists for 
Africa e. V. „Nach 26 Jahren intensiver Arbeit ist jetzt der richtige Zeitpunkt, Verantwortung 
in jüngere Hände zu legen. Ich freue mich, dass ein engagiertes Vorstandsteam bereitsteht, 
um die Arbeit fortzuführen und neue Impulse zu setzen“, sagte der scheidende Vorsitzende. 
„Eine Organisation darf nie an einzelnen Personen hängen. Entscheidend ist, dass sie sich 
weiterentwickelt und Menschen findet, die Verantwortung übernehmen. Ich bleibe Dentists for 
Africa verbunden und bin dankbar, die Entwicklung beratend begleiten zu dürfen“, so Schinkel.

Die Mitglieder wählten ein neues Vorstandsteam, das die Verantwortung gemeinschaftlich trägt 
und die erfolgreiche Arbeit der vergangenen Jahrzehnte fortführt. So leiten künftig Dr. Beate 
Scheuner (Halle (Saale)) und Dr. Florian Lautenbacher (Göttingen) das zahnmedizinische 
Projekt, Nicholas Koech (Ensdorf im Saarland) und Karoline Degla (Karlsruhe) das Paten-
schaftsprojekt sowie Daniela Schröder (Hamburg) das Witwenprojekt. Robert Höfig zeichnet für 
Finanzen und Dr. Lutz Kohl (beide Jena) für Fundraising und Öffentlichkeitsarbeit verantwort-
lich. „Hans-Joachim Schinkel hat mit seiner Vision, seinem Einsatz und seiner Menschlichkeit 
bleibende Spuren hinterlassen. Sein Wirken wird Dentists for Africa noch lange prägen“, lobte 
Kohl im Namen des neugewählten Vorstandsteams.	 LZKTh / Foto: DfA
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